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Bildung soll nicht von sozialer Herkunft abhängen – Rosenheim Bertelsmann-Modellstadt

Rosenheim – Bildungserfolg
von sozialer Herkunft zu ent-
koppeln, ist seit den Er-
kenntnissen des ersten PISA-
Tests vor gut zehn Jahren ein
Ziel, über das weitgehend Ei-
nigkeit besteht. Wie aber ge-
langt man dorthin? Darüber
tauschten sich Oberbürger-
meisterin Gabriele Bauer
und Bildungsexperte Dr. Jörg
Dräger aus. Anlass war der
Start des Projekts Keck/
Kompik, das die Stadt ge-
meinsam mit der Bertels-
mann Stiftung durchführt, in
deren Vorstand Dräger für
Bildung zuständig ist. Die
Stiftung unterstützt Städte
und Kommunen dabei, Kin-
der ab dem Kita-Alter so zu
fördern, dass sich etwa Mi-
grationshintergrund, Ein-
kommensschwäche oder Bil-
dungsferne der Elternhäuser
möglichst wenig nachteilig
auf die Bildungschancen der

Kinder auswirken.
Keck steht für „Kommuna-

le Entwicklung – Chancen
für Kinder“ und ist ein Ana-
lyse-Werkzeug für Politik
und Verwaltung, um den Be-
darf nach Unterstützungsan-
geboten für Kinder in jedem
einzelnen Wohnquartier zu
ermitteln. „Oftmals wird
Geld mit der Gießkanne über
die gesamte Stadt verteilt,
obwohl der jeweilige Bedarf
zwischen sozialem Brenn-
punkt und gut betuchtem
Neubauviertel unterschiedli-
cher kaum sein könnten. Die
Stadt Rosenheim ist den
meisten anderen Städten
weit voraus, weil hier bereits
die Jugendhilfe passend für
den jeweiligen Sozialraum
konzipiert wird“, sagte Drä-
ger, der sich von der Keck-
Kooperation einen beidersei-
tigen Lernerfolg verspricht:

den dafür in regelmäßigen
Abständen in der Kita erho-
ben und für die individuelle
Förderung der Kinder ge-
nutzt. Anschließend werden
die Ergebnisse vollständig
anonymisiert und für jeden
Stadtteil gebündelt darge-
stellt. Dräger: „Die Daten
werden im Sozialraum-Atlas
nicht für einzelne Kinder
oder Einrichtungen gesam-
melt, sondern für das ge-
samte Wohnquartier. Das ist
wichtig, damit die Stadt
überprüfen kann, ob ihre An-
gebote auch wirksam sind.“
Rosenheim ist neben Heil-
bronn (Baden-Württemberg)
und Herne (Nordrhein-West-
falen) eine von bundesweit
drei Modellstädten, die ge-
meinsam mit der Bertels-
mann Stiftung versuchen,
frühkindliche Förderung ziel-
genauer anzubieten. re

las erstellt werden, der die
soziale Lage von Kindern in
den verschiedenen Stadtvier-
teln transparent macht. „Die-
se Daten und Fakten sind ei-
ne wichtige Grundlage für
Entscheidungen in der Ver-
waltung und im Stadtrat. Wir
werden diese Daten sorgfäl-
tig analysieren und mit allen
Beteiligten diskutieren. Am
Ende werden wir sehen, ob
und wo wir in der Struktur
unserer Einrichtungen und
Angebote nachsteuern müs-
sen“, sagte Oberbürgermeis-
terin Bauer.

Außerdem unterstützt die
Bertelsmann Stiftung die Ro-
senheimer Kitas dabei, die
Entwicklung der Kinder im
Alter zwischen dreieinhalb
und sechs Jahren zu doku-
mentieren. Die Kompetenzen
und Interessen der Kinder
(abgekürzt „Kompik“) wer-

profitieren können. Rosen-
heim hat Vorbildcharakter.“

Gestern trafen sich zum
ersten Mal zwei Arbeitsgrup-
pen aus Verwaltungs- und
Kita-Mitarbeitern, um die
nächsten konkreten Schritte
zu planen. Bis zum Herbst
2013 soll ein Sozialraum-At-

„Wir können der Stadt Ro-
senheim helfen, ihre Res-
sourcen im Bildungs- und Ju-
gendhilfebereich noch effek-
tiver einzusetzen. Und die
Bertelsmann Stiftung sam-
melt hier Erkenntnisse, von
denen hoffentlich viele ande-
re Städte in Deutschland

In jedem Stadtviertel gleiche Chancen
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